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Der Stifterverband im Deutschlandfunk: In einem Telefoninterview zeichnet der stell-
vertretende Generalsekretär ein beeindruckendes Bild von der weiteren Entwicklung 
der Stiftungsprofessuren. „Ich bin fest davon überzeugt“, so Volker Meyer-Guckel, 

„dass es in Zukunft noch viel mehr Stiftungslehrstühle an deutschen Hochschulen geben 
wird und zwar in einer neuen Qualität, die sich jetzt schon abzeichnet.“ Seine Prognose: 
„Aus Stiftungsprofessuren zusammengestellte Cluster bringen gemeinsam ein Forschungs-
feld nach vorne.“ Vorreiter für diese Entwicklung sind die Telekom-Labs an der TU Berlin 
oder die Zusammenarbeit des Strom- und Gaskonzerns E.ON mit der RWTH Aachen im Be-
reich der Energieforschung. 

Eine gute Perspektive. Denn vom Förderinstrument Stiftungsprofessur profi tieren Wis-
senschaft und Wirtschaft gleichermaßen. „Von Stiftern fi nanzierte Lehrstühle bringen oft-
mals neue Forschungsbereiche in die Universität“, sagt Werner Müller-Esterl, Präsident der 
Goethe-Universität in Frankfurt am Main. An seiner Hochschule forschen und lehren der-
zeit mehr als 50 Stiftungsgastprofessoren und Stiftungsprofessoren. „Über diesen Weg kön-
nen Hochschulen schneller auf aktuelle Herausforderungen reagieren und Lösungen entwi-
ckeln“, das sieht Heinrich Haasis, Präsident des Deutschen Sparkassen- und Giroverbands 
e. V. in Berlin, als großen Nutzen für Wirtschaft und Gesellschaft (siehe Interview).

Neue Perspektiven
Unternehmen, Verbände, Stiftungen, Vereine oder Einzelpersonen fördern Wissen-
schaft, indem sie einen Lehrstuhl an einer Universität oder Fachhochschule stiften. 
Wissenschaft und Wirtschaft profi tieren gleichermaßen davon. Der Stifterverband 
berät die Akteure bei der Einrichtung einer Stiftungsprofessur, hilft bei der Betreuung 
und beteiligt sich fi nanziell. Eine 2009 vorgelegte Studie beleuchtet erstmals detail-
liert dieses Förderinstrument. 
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Mit einem im Jahr 1985 gestarteten Förderprogramm machte der Stifterverband die För-
derung von Lehrstühlen seinerzeit erstmals publik. Wie aus dieser Idee in knapp 25 Jahren 
ein Erfolgsmodell wurde, zeigt die im Auftrag des Stifterverbands durchgeführte Untersu-
chung „Stiftungsprofessuren in Deutschland“: „Es gibt inzwischen 600 laufende und mehr 
als 500 ehemalige Stiftungslehrstühle“, berichtet Melanie Schneider, Programmleiterin für 
Stiftungsprofessuren beim Stifterverband, „sie werden in aller Regel über einen Zeitraum 
von fünf bis zehn Jahren vom Stifter fi nanziert.“ 

Weitere Ergebnisse der Studie: Je ein Drittel der Stiftungslehrstühle ist – grob überschla-
gen – in den Wirtschaftswissenschaften angesiedelt sowie in den sogenannten MINT-
Fächern (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik). Das letzte 
Drittel teilt sich auf Geistes- und Sozialwissenschaften, Medizin und Gesund-
heitswissenschaften, Rechtswissenschaften und sonstige Studienfächer auf. 
Das durchschnittliche Fördervolumen beträgt über die gesamte Laufzeit 
gerechnet zwischen 1,53 Millionen Euro (MINT-Fächer) und 390.000 
Euro (Rechtswissenschaften). 1,21 Millionen Euro sind die durch-
schnittlichen Ausgaben für einen Stiftungslehrstuhl in den Wirtschafts-
wissenschaften. Mehr als 250 Stiftungsprofessuren in Deutschland hat da-
bei der Stifterverband mit auf den Weg gebracht. 

Die Themengebiete der vom Stifterverband betreuten Professuren sind breit gestreut: 
An der TU Darmstadt beispielsweise fi nanziert er eine Stiftungsprofessur für angewandte  
Geothermik mit, an der Siegener Universität gemeinsam mit Partnern aus der Region einen 
Stiftungslehrstuhl für Unternehmensnachfolge. Allein 2009 hat der Stifterverband im Schul-
terschluss mit weiteren Förderern 14 neue Stiftungsprofessuren eingerichtet – eine davon 
gemeinsam mit dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband an der Hochschule für Grafi k 
und Buchkunst in Leipzig. Titel: „Kulturen des Kuratorischen“. 

 www.stiftungsprofessuren.de

Herr Haasis, die Sparkassen-Finanzgruppe 
hat 2009 eine Stiftungsprofessur für „Kul-
turen des Kuratorischen“ eingerichtet. Was 
steckt dahinter?
Dieser berufsbegleitende Masterstudiengang 
vermittelt Personen, die im kulturellen Um-
feld aktiv sind, Zusatzqualifi kationen für das 
Generieren, Vermitteln und Refl ektieren von 
Erfahrung und Wissen. Eine solche Professur 
ist in Deutschland einmalig. Wir knüpfen da-
mit an unser Engagement für die universitä-
re Bildung auch außerhalb des Finanzwesens 
an. 42 unserer Institute fi nanzieren Stiftungs-
lehrstühle auf unterschiedlichen Gebieten.

Warum engagieren sich Ihre Institute in die-
sem Ausmaß für Stiftungslehrstühle?
Die Welt steht derzeit vor großen wirtschaft-
lichen, technischen und gesellschaftlichen 

Herausforderungen – so etwa im Bereich 
Nachhaltigkeit und Umwelt. Politiker, Wis-
senschaftler und Unternehmer brauchen so-
lide Wegweisung. Über Stiftungsprofessuren 
können Hochschulen schnell neue Themen-
felder aufgreifen und Lösungen liefern. 

Hat die Öffentlichkeit heute schon davon ei-
nen Nutzen?
Damit jeder Bundesbürger das Wissen un-
serer Stiftungsprofessuren anzapfen kann, 
haben wir im Internet unter www.s-wissen-
schaft.de die Datenbank „Stiftungslehrstüh-
le“ eingerichtet. Darüber ist eine schnelle 
Kontaktaufnahme mit dem Lehrstuhl mög-
lich. Dieser Praxisbezug zeigt, dass öffent-
licher Auftrag und Wissenschaftsförderung 
für uns keine Leerformeln sind, sondern mit 
attraktiven Inhalten gefüllt werden.

„Wissenschaftsförderung ist keine Leerformel“

Heinrich Haasis, Präsident des 
Deutschen Sparkassen- und 
 Giroverbands e. V. 
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